
Die Missıon als geistiger Wiederaufbau der Menschheit
r 1 MSC Neubrıtannıen Sudsee)

Zwel Worte sınd ( die nach jedem gewaltigen Völkerringen
dem Leben der durch den Krieg betroffenen Nationen C1NECI1

Inhalt un: Autftrieb geben Wiederauf-
bau der vernichteten oder lahmgelegten Kulturwerte un!: ea
bılıtatıon Wıedereingliederung der durch die anormale
eit Entwurzelten un Entfremdeten geordnete sozlale und
wirtschaftliche Lebensverhältnisse

Eın äahnlicher WCNN auch höherer, Wiederbelebungs-
prozel kommt Z Entwicklung Missionsprogramm der katho-
iıschen Kirche Hıer 1St 65 C1MN Wiederautbau der geistıgen rel1g1-

Belange der Menschheit die Laufe der Jahrhunderte und
Jahrtausende durch gottfeindliche Maäachte den and des Ab-
grundes geführt worden 1sSt Die Erlosungstat Christi hat der Weit
den Frieden gebracht aber SC1INECT Kirche lıegt 65 unter diesem
Zeichen des Friedens die geistige Rekonstruktion der Menschheit
durchzuführen Den Auftrag Aazu un: das Programm un die
erschöpflichen Gnadenmuttel azu hat der Weltenheiland VO  $ An-
fang SCINCT Kirche die and gegeben und se1t der Apostel
Zeıiten ar Wiılle und J’at D Wiederautfbau CIMn Zeichen der
göttlichen Lebenskraft 1L der Wurzel der katholischen Kirche *.
1eviel Schutt, Aberglaube un!: Unsitte ist den 1900 Jahren
christlicher Missıonierung schon AauUus em Wege geraumt worden!
Was A& geistigem Materıal nech gut und verwendungsfähig WAaTrT,
ist VO  ® den Glaubensboten ZUuU großen eıl wieder gebraucht WOT-

den ZU Neuautfbau der uüberall eLwas Besseres Schöneres un
Heiligeres Stelle des Alten cschuf Aus dumpfer Resignation
sind unzäahlıge Menschen neuerweckt worden lebendigem, A
tiıven Idealismus, AUuUS moralischer Versumpfung wurde fruchttragen-
des Ackerland, die Starre wurde gelöst,; die Leere mıtLebensinhalt
erfüllt, STa lähmqnden KollektivbewulitseinsC1in Grewissen,

Dum 11 111 Clruce 1MMECNSUMmM Redemptionıiıs thesaurum
Ecclesiae Suae,' nıhiıl conferente, dılargıtus ESt:; ubı de eiusmodiı thesauro distri-
buendo agıtur, id efficıendae sanctıtatıs OPUS 110  - modo CU' intamınata 51  S

Sponsa-communicat sed 1US eit1am vult quodammodo Iremendum
Sane mysterı1um, satıs NUNgUam meditatum multorum P salutem
mysticı Jesu Christi Corporis membrorum precıbus voluntarı1sque afflictationi-
bus, ab i1ısdem hac de susceptis, pendere (Encyclica Satis Cognitum, Anna-
lecta Apostolicae Sedis 1943, 213)
il Missions- Religionswissenschaft 1950 NT
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e indivıduelles Eigenleben der Seelen geschaffen Und das alles
weıl dıe Menschen die Heimkehr fanden ott ihrem Vater un!
sıch dort wıeder heimisch uüuhlten ach langer Entiremdung und VIC-

lerle1ı Abırrungen die ıldnıs Mit Wehmut freilich mMu: INn

der Ungezählten gedenken die wahrend dieser langen eıt der
Missionsgeschichte starben und heute och sterben. ohne VO  — der
Kirche Cihristi erfaßt worden SC1IH ott alleın weilß. WOZUu iıhr
Sterben 1 Nacht und Elend dienlich ist

WUm 1900881 die mıssionarısche Aufbauarbeit die gele1-
stet wıird bıs dem Tage CS LU noch Herde und
Hırten geben wiırd ihrer SanNzZcCnN Schönheit begreifen, NUSSCH

WITL eLiwas we1t ausholen Sehen WITLr vorerst einmal Sanz ab VO  e} den
Erkenntnissen un! Kenntnissen die UNsSeTIC Relıgion unNns bietet und
befassen WIT uns urz mıt dem Vorstellungsinhalt des LC1I1 natur-
lichen Menschen WIC WI1T ıhn unter der wissenschaftlichen Bezeich-
NUunNns „Naturmensch noch heute vielerorts CONCTEefifO VOT uns

sehen. der prımıtıvste Naturmensch weiß sıch
sechr ohl unterscheiden VO bloßen Tier. mıt dem ZWAarTr C11leE
Reihe körperlicher Funktionen außerlich SECMECINSAM hat, aber nıcht
den (Greist Der Geist ist C5, der ıhn heraushebt weıt ber samtlıche
Arten und Gattungen VO  e} Lebewesen Das Was E  hn spezilsch
menschlich macht, nenn C Seele“, die denkt, 111 un
{uhlt, die nach dem ode des Leibes weiterexiıstiert und aktıv bleibt.
Das ist die Grundthese ı Leben aller Naturvölker?. Wozu eın
d  1T fahıg ist, namlı;ıch ZUIL reflektiven Denken, ZUuU Erkennen des
CISCHNCH Ich, Zu Bewußtsein C1INeCeLI selbst. ist für den geistigen
Menschen dıe Norm. In all den Mythen un Sagen des Eingebore-

Vgl Berg Die katholische Heidenmission als Kulturträgerin, Gladbach-
Rheydt 1927

Gegen Arbman, der SCINCH. Untersuchungen ZUT prımıtıven Seelenvor-
stellung mıt besonderer Kucksicht auf Indıen Le Monde Oriental 1926 dıe
Meınung verirı dafls der Primitive noch keine h t { Seelenvorstel-
Jung besitze, sondern unterscheide zwischen Bildseele (Psyche) und Körperseele,
wendet sıch Walk „Falsch 1ST dıe Voraussetzung ‚radikalen Unterschiedes
zwıschen Denken un: dem der Primitiven dıe Fähigkeıt des Nachden-
kens und der Abstraktion‘’ kann INnan den Primitiven nıcht absprechen; uch
denkt kausal- logisch, kann generalisieren und allgemeine Begriffe bilden. Damıt
ann nıcht geleugnet werden, daß auch die Fähigkeit und Möglichkeıt besitzt,
aus den Erfahrungen 56 CISCHNCN Innenlebens einheitlichen Seelenbegriff

tormen Daß diese Möglichkeit uch ZUTr Tatsächlichkeit wurde, muß auch
Arbmann für einzelne Fälle wenıgstens zugeben (Kezension Anthropos 1929
S \  700 In gleicher Weise konstatiert Radin „Miıt Rücksicht darauf daß die
Frage nach der Mentalität der Primitiven grundsätzlich psychologischen Charak-
ter hat sehen WIT keinen vernunitigen Grund weder VOo  - der alten Meinung ab-
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1IC  $ kommt SC1IMH Bemühen ZU Ausdruck sıch klar werden ber
CISCNC Stellung der Natur und der Natur ber den Ur-

SPTUNS, Inhalt un Zweck SC1NES Lebens das mıt vielen teilt*
Dieses Raisonnieren tuhrt ıh: folgerichtig ZUFLF Eirkenntnis
höheren übermenschlichen Macht Wiıssen die Kixıstenz
(Gottes WIC C diesen auch 1LIHNINECEI benennen Inas 4A45 olk mu
och auf Erden gefunden werden das wiırklich gottlos ist gOLL-
entfremdet oder selbst gottfeindlıch Jal Und die modernen
sogenannten „Gottlosen sınd 65 insofern auch nıcht als S1C sıch be-
müßigt fühlen, den ott den SIC 1111 Herzen iıhrer Mitmen-

zuweichen, nach welcher dıe ‚Seele des Primitiven der wesentlıch gleich
ıst, noch dıe Theorıen VOIl Levy-Bruhl und Jung VO  $ ‚praelogischen Den-
ken anzunehmen“ ( ITheologiıcal Theories Amerıcan Anthropologist
Übrigens hat der Londoner „Universe” zufolge Levy--Bruhl, der VOT kurzem
starb, aut dem Todesbette noch bekannt, da{fß Theorie die Forschungs-
ergebnisse der modernen Ethnologie nıcht mehr autfrecht gehalten werden könne.

„An Hand dieser Sagen sehen WIT zunächst, dafß die Eingeborenen
doch nıcht gedankenlos un stumpfsinnig durchs Leben gehen, WIC INa  - für
gewöhnliıch annımmt, J WIC vielfach selbst yene glauben, die direkt miıt den
Kanaken verkehren Den Erzählungen zufolge phiılosophiert un rasonnı1ert der
Kıngeborene ber Sar viele Dıinge. Man findet beı ıhm das ausgesprochene Stre-
ben; alle Sıtten un Gebräuche, oft solche der gewöhnlichsten Art, Aus Gescheh-
NıSsenMn der Vorzeıt erklären“. Meiıer. Mythen un: Erzählungen der Küsten-
bewohner der Gazelle Halbinsel Neu-Pommern), Anthropos-Bibliothek, Mün-
ster 1909,

Vgl Lindworsky, Vom Denken des Urmenschen, Anthropos 917/18 Das
naturgemäße Schließen erfolgt selbst €e€1mM logısch geschulten Menschen nıcht
syllogistischer Weise Der naturgemäße Schluß ist vielmehr C106 Be-
ziıehungserfassung, die gewußten Sachverhalt, gewußten Beziehung
erfolgt (S 420) amıt C112 Mensch imstande 15 wirkliche Schlüsse zıehen, be-
notıgt LLUT psychische Funktionen das (Gsedächtnis und diıe Beziehungs-
erfassung . Den handgreiflichen Beweıs, dafiß der Primitive beıdes eısten
imstande WAärT, 1efern dıe VO  - ıhm erhaltenen Geistesprodukte, VOFr allem
Bildwerke (Erfassung der (rleichheit von Bild und Gegenstand) 421) DerPri-
mıtıve erkennt die Eixistenz überempirischen Macht, indem dıe Be-
ziehung der Zugehörgikeit Machenden Geschehen ertaißt
Blitz und Donner führen ıh: ZUT Annahme C1NES Urhebers hınter den Wolken.
Seine CISCHNCNH Handlungen machen ıhm dıe Schlußfolgerung sehrgeläufig
Und Msgr. Le Rob, La Religion des Primitifs, erklärt: „Nous dit que 1°Ecole
evolutioniıste CM etablissant l’oriıgine des relıg10ns des 1dees tres grossieres, faıt
T1071 ULlc contusıon. Que CcCc5 premieresnOt10Ns aıent duü eEire tres sımples, tres PCU
compliquees, tres PCU nombreuses, NOUS leS, ei tout semble ] ındiquer effet..
Mais quı est SM DE est pas necessaırement informe et
miserable. Le COoncept d’une substance dıstincte de la matiere, Quı1ı
NOUS, COINIMEC celui un tre SOUVETALN, auteur /et maitre du monde, J6n UE
de tres naturel, tres raısonnable, 21 meEeEMmMe temps Qu«C de tres sımple La reli-
Y10N, au heu d’arriver progressıvement z ces concep(is, ONC parfaıtement 1en

CM partır”" 461)
11
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schen erkennen, ANZUTENNEN und bis aufs Blut kämpfen. Stande
die Niıchtexistenz (xottes tür S1C fest, beduüurfte nıcht SC1INeETr Befeh-
dung Von Tag Jag ordert die ethnologische Forschung reiche-
1C5 erstaunlıcheres Material ber das Geistesleben der Naturvölker
zutage, die gelernt haben, mıt Verstand dem großen Buche der
Natur lesen, das C1IMN ott geschrıeben hat für alle Menschen,
die guten ıllens S1nd. och darüber spater mehr. Hier SC1 19888  _
sovıel gesagt, als notwendig ist, 1@ITrT1SE Auffassung mancher
katholischer Kreise korrigıieren, als bestehe das Heidentum ı der
Hauptsache ı Fehlen der Gotteserkenntnis

In SC1INCIM Hırtenbrief die Römer spricht der heilige Paulus
klar und eindeutig VO  w der Gotteserkenntnis der Hei1iden: Qu  1a
quod notum est Del, manıtestum est illıs; Deus illıs INanlı-
testaviıt. Invisibilia CeN1M 1DS1US creatura mundı, per e tacta
SUnt, intellecta conspıcıuntur: sempıterna UJUOYUC C1US vırtus E}
divinıtas (I 181 Alsott das erste Menschenpaar i die Welt
setzte, gab ihm die Fähigkeit, iıh un: sSseiNen Willen erkennen
auf Grund der geıistigen, logısch schlußfolgernden Deele, WOZU noch
C11NC besondere OÖffenbarung (Gottes kam ber der anfanglıche Ziu-
stand ungetrübter Gottverbundenheit wahrte für den Menschen
nicht lange.

Miıt dem ersten Akt bewußten Ungehorsams trennte sıch Von Gott, nıcht
1Umoralıisch. Tiefgreifend War dieser Riß auch 1n psychologischer Hinsıcht:
Der Mensch lernte ZU ersten Male dıe Furcht kennen, die der Anfang, die
Miıtte und das Ende allen Heidentums ist In der Verwirrung SC1NES Verstandes
vermeınte Gott entgehen indem sıch verberge Also nıcht der Glaube

Gott, den Herrn und Schöpler, SIN  5  y verloren, ohl ber wurde die Erkenntnis
des Wesens un! der Eıgenschaften Gottes getrübt durch die Angst Und NnUu  e

1in unter den Nachkommen der Stammeltern rapıde bergab. Es WAar ZWAaT
nıcht möglıch, die naturlıche Gotteserkenntnis ZAanz Au dem Bewulßlstsein der
Menschheit entfernen, ber INan konnte ott herausnehmen Aaus dem Mıttel-
punkt des praktischen Lebens nd ı KEicke stellen, ı den Bereich der Mytho-
logie, dıe das Gottesbild alsbald mıt Staub und Spinnengeweben umkleidete.,

dafß der Mensch durch den Anblick desselben nıcht allzusehr. ı SC1INEM 'Tun
gestoört wurde. Aber umsonst! Die eiınmal _ entstandene Leere Herzen des
Menschen blieb un: diente NUur als Rezeptakel größer werdenden

®

Furcht VOIL sıch selbst un! dem Mitmenschen. Der Mensch, der sıch Gott ent-
fremdete, beschritt den Weg ZU. Untermenschlichen, C1INE Tatsache, ‚dıe sich be-
reıits Kain bewahrheitete und noch heutigentags bei AUtS und Neuheiden
offenbart. Nachdem INa  — einmal Mitmenschen SC1NENMN Feind erkannt hatte,
wuchs dıe Furcht sıch weıter Aaus einer Psychose auf Grund des Glaubens an
das Fortbestehen der Seelen nach dem ode Des lebenden Feindes konnte INan
sıch vielleicht. noch erwehren, ber der unheimlichen Macht der unsiıchtbaren
Totengeister uhlte INa  - siıch schutzlos preisgegeben un versuchte durch Ver-
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söhnungszauber das drohende Unheil abzuwenden Die Sehnsucht nach dem VCOI-

orenen Glück rief die Geheimbünde und Logen mi1ıt ihren Mysterienmahlen un!
wılden UOrgien 1115 Leben Mıt denselben Worten, WIC dereıinst Paradıese,
suchte der Wiıderpart Gottes e unglücklıche Menschheit betören: Mıtnıchten
werdet Ihr sterben; sobald Ihr davon esset, werden uch die Augen aufgehen
und Ihr werdet ott gleich seın! © So hel C1MN relig1öses Ideengut nach dem
andern Schutt und I rummer Unrat häufte sıch auf den Ruinen, JC weıter
sıch dıe Menschheit verzweıgte und dıe Zonen der rde besiedelte Auch das
Strafgericht der Sıntllut hat das ständige Abwärtsgleiten 1115 He1ıdentum 1Ur

vorübergehend aufgehalten a1e6 Erinnerung dıese urchtbare Katastrophe
wurde dem Mythenschatz einverleibt und dabe1 blieb C5, 1: WIC Das
schlofiß ber nıcht Aau5S, dafß TOLZ des Dunkels das sıch ber dıe rde breıtete,
nıcht doch noch etliche Sterne Hım stehen blıeben, die maftt der heller
leuchteten un den Seelen C111 sch ches der stärkeres Ahnen des vollen
Sonnenlichtes wachhielten Und die lodernden W ärmeteuer hockten all-
nächtens dıe Menschen des Urwaldes un der W.üste, der Steppe und der VOCI-
eısten KEılande, und erzahlten sıch altüberkommene dagen ber den Großen Geist
ıense1ts der Wolken, der einstmals unter den Menschen geweilt dann ber AausSs
Unwillen ber den Ungehorsam SCIHNECT Kinder sıch VO  . ıhnen zurückgezogen hat

Unter den Menschheitsfamilien ber gab 6S C4 H.6 Ausnahme,
die dem allgemeinen Zug ZUTF Gottentfremdung nıcht unterlegen
istas israelı:tische olk Nıcht etwa, dafß 65 SC1IMN Verharren

der Wahrheit CISCHNCIM Verdienst haätte zuschreiben können viel-
mehr WAar c5S der Herr der mıt Faust SC1iMN auserwaähltes
olk bei der Stange hiıelt Menschlich gesprochen darf INa fast
9 CS bestand für ott CI6 Notwendigkeit dazu, wollte nıcht
SCINCN SaAanzCh Schöpfungszweck vereıtelt gehen. Nachdem ott für
Jahrhunderte durch den Mund der Patriarchen C1NECINMN olk SC-
redet hatte, berief SC1INCHN Diener Moses, alle relig10sen JI raditio-
ne  $ der Vorzeit schriftlich S fixieren un: durch Einrichtung
CISCNENPriesterklasse Cin für allemal VOT Profanierung schützen.
So entstand dıe 1hora. das xesetz Gottes, das alle Juden verpilich-
tete ZUu strengster Lovalıtat dem Aller_höchsten gegenüber. ber
z  €  Totz Schrift un Wunderzeichen, TOLZ Priester- un Propheten-
stand hat das olk Gottes, Braut, 11IN3MEeEr und ıimmer wıeder
versucht a1t enm He1iıdentum SCINCT Umgebung relig1öse Mischune

vollzıehen Un 1LIUT durch unlls heutigen Menschen tast
0  0 So gibt Firmicus Maternus’ (De CLa prof. rel 1 Ausgabe Migne)

VO griechischen Attiskult direkt die Formel, womıt der Myste das Anrecht aut
den Eintritt ı das Heiligtum erlangte: „Aus dem ITympanon habe iıch -  S  9

Aus derAaus der Cymbel getrunken, ich bin C1M Mystedes Attis geworden”.
Reflexion, dıe ber diesen ext anstellt,ıst anzunehmen, daß der Attısdiener
dıesem Mahl als Wirkung zuschrieb: salutem et vıtam et morientibus aeternae
immortalitatis N19. Ahnlich unterrichtet werden WIT durch Justin (Apolo-
gıa L, 66) und Tertullian Praeser. 40) ber das sakrale Mahl Mithraskult
Vgl Keizenstein, Die hellenistischen Mysterienreligionen, Leipzig 1910, 51 f1 204)
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scheinende Strafgerichte Wa 6S moöglıch Gottesglauben und Gottes-
diıenst 111 der )Jase VON Kanaan Leben erhalten

Das wurde erst anders als dıie Fülle der Zeiten erschien Gottes
eingeborener Sohn un: auf der Ihora CIM (sesetz autbaute
das (Gresetz der (sottes un allgemeınen Menschenliebe Durch
K vangelıum die frohe Botschaft; rı den Menschen die Furcht
un: dıe Lüge aus den Herzen un: stellte den „Vater wieder den
Mittelpunkt des taglıchen Lebens Die ( adenmuittel Wieder-
aufbau der verderbten (xeisteswelt legte nıeder SC1LNET Kırch
bis ZU Ende der Zeıten WCL1IN alle C115 SC1MH werden Und SC  NCn
Mitarbeitern oab den Sendungsbeifechi eht hinaus alle
Welt! Ein Aultrag, dem das alttestamentliche Judendvolk relı-
S1055 zugrunde Walc da CS die Entbindung VO  - Zwaneg
un Isolierung noch nıcht ertragen hätte Die Jünger Christi aber

stark bis ZU Martyrıum durch das Kreuz, alien alles
werden.

Von 19888081 ab sehen WILI dıe Missionare f{remden Sprachen reden, an den
Altären des „unbekannten Gottes“ stehen un: dıe Heilsbotschaft ı Anpassung

fremde Philosophie un! Psychologie verkünden. Was S1C Lun, ist Autbau-
arbeit strikten Sınne des Wortes, KRenovıerung der morsch und bruchig SC-
wordenen Welt, Eingliederung der Menschheit ı den großen Heilswillen Gottes
und Schaffung nEuer Geistes- und Kulturwerte. Mit elch psychologischem Ver-
standnıs hat der Heiland selbst beı SC1INCT Predigt dieen hingewıesen auf
das alte, ber vielfach milverstandene Alte Testament als Grundlage des
Neuen! Wie teinfühlıg un! der Psyche SC1NCr uhörer ANSCINCSSCH S1ınd
Gleichnisse und Parabeln, mıt denen das Neue ]10 SC1INET Lehre den Menschen
faßlich nd begreiflıch ıE, selbst dıe sublimsten Geheimnnisse (xottes! Und

gleicher methodischer CI WEC1ISUNS gehen Jünger VOT. Matthäus be-
weıst SC1HNCI Landsleuten Aaus den allen geläufigen Prophetenworten des Alten
undes, dafs ı Jesus von Nazareth sich diıeMessiashoffnung erfüllt habe; Johan-
11C5 tut - Ahnliches, indem ausgeht von dem kontemperären philosophischen
Denken der griechischen Leser 1N€5 Evangeliums. Paulus knüpft SC1INECN
Briefen kulturelles Geschehen 1n Rom, Korınth, KEphesus. In all ihrer Lehr-
tätıgkeit lıegt Methodik dıe rıchtungweisend 1St für dıe Missionsarbeit
aller Zeiten Kein Mensch eın olk ırd sıch Ideen beugen, solange ıhm
dıese fremder, ıhm unverständlicher Form eintach aufoktroyiert werden Nur
WENN CISCNCNMN Denken bereits entsprechende Ansatze vorhanden sınd auf
denen folgerichtig weıtergebaut werden kann Läßt INa  } sıch uüberzeugen ‘; anders
laßt sıch die uüberraschend schnelle Ausbreıitung des JUNSCH Christentums unter

]} Dies Axıom kommt ı den „Katholischen Missionen“ 19506, L4 folgen-dermaßen ZU Ausdruck: „Soll dıe Kırche C1INCIM Volke nıcht etwas Fremdes
und Fremdartiges bleiben, dann muß S1C sıch heimisch machen. Sie mufß sıch
aSSCH Klima, Umwelt und Volkssitten, alte Überlieferungen un Gebräuche
achten, S1€E großherzig umformen nd mıt christlichem Geiste erfüllen, S daß das
Christentum gleichsam ı111 heimischem Gewande erscheint. Die Eingeborenen sol-
len erkennen,, daß S1IC gleichberechtigte Glieder der großen Gottesfamilie sınd.
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den Heidenvölkern S nıcht erklären. Das paulinısche Wört: „allen alles Wer-
den übersetzen WIT 88l der Mıssiologie heute mıt dem Lerminus „Anpassung”

relig10se I'radition, Sprache, Sıtte un Kulturstand der missionierenden
Völker, 1m Grundee Iso durchaus nıchts Neues.

Leider ist INa sich heute auch iın katholischen Kreisen vielfach
nicht recht klar ber as Wesentliche 1n der Missionierungsmetho-
dik Man bezeichnet. noch immer die Heıden als „ Wiılde“ un g1bt
damıt der UÜberzeugung Ausdruck, als mulsiten diese VO  w den Mis-
sionaren zuerst gezahmt un: nach europaischem Vorbild zivilisıert
werden, eche S1e fahıg sind, wirkliıch christlich-katholisch WECI-

den  ® Das ist ein Irrtum der Nachreformations- un!| Aufklärungs-
zeıt, der sich DIS heute och auswirkt TOLZ aller wissenschaftlichen
KErgebnisse der neuzeıtlichen Kthnologie un Religionsgeschichte,
die eindeutig das Gegenteıil beweisen, namlich dafß 65 keine wilden.
kultur- un relig10nslosen Völker auf Erden gibt (serade die PI1-
mıtıvsten, weil kulturarmsten Stäamme besitzen eın überraschend
reiches Seelenleben, einen verhältnismäßig hohen Gottes- und Mo-
ralbegriff und azu noch eine außerst komplizierte un! kunstvolle
Sprache °} Daß 1er übergenug nsätze vorhanden sınd, auf denen
die Missionıerung weıter bauen kann, gilt dem Praktiker als eıne
Selbstverständlichkeit. ber uch die 1n der außeren Kultur weıter
fortgeschrittenen Naturvoölker besitzen noch eınen meıst reilich 1m
Boden vergrabenen Schatz VO  $ Edelsteinen, religiöse und sıtt-
liche Überzeugungen und Geheimtraditionen. Es ist die erste Auf-
gabe des Missionars, diese Perlen un!: F.delsteine zu finden, VO  =)

Schmutz nd Moder reıin waschen un! ZUIIL Schmuck des
Tabernakels in den Menschenherzen zZzu verwenden. eht
aber achtlos oder se.  S verächtlich diesen Reichtümern vorbei,

habenGegen dıese weitverbreıtete Ansicht wendet sıch mil Fiedler: „Wiı
c5 Paulus danken, dafß das Reich Gottes nıcht jüdische Sekte un: dıe körper-
liche Beschneidung nıcht der unerläfßlıche Weg ZU.: Heile Gottes wurde. Wer diıe
Völker remder Rassen VOTLT der geistigen Beschneidung behütet, daß S1e nıcht
TSt europäilsch, fremdrassıig denken lernen mussen, ehe sSıe Zum Heile Gottes
kommen können, wırd Wegbahner der chinesischen, japanischen, indischen Mil-
lıonenkirche seın” (Allerlei Volk im Gottesreich, 1933, 22 f Typisch 1ıst das
Wort des Papstlichen Delegaten Msrg. Marella seine Missionare: „Warum
sollen WITLr denn Denkweise und den Gebräuchen unseIcsS eıgenen Landes fest-
halten, WeNnNn S1C die Verkündigung des Kvangeliums belasten, nachdem WITr doch

des Kvangeliums willen das UOpfer Heimat gebracht haben?“ (Katho-
lische Missionen 1936. 149)

Vgl dazu das große religionsgeschichtliche %erk von Schmidt, Das
Werden der Gottesidee (Münster), SOWI1Ee dıe Religionsgeschichten Vo  — Anwan-
der, Orelli,; Chantepie de la Saussaye In.
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ann wird der Fingeborene LMUC begreifen dafß CS SC1I1H UTreGCIVYEeNECI
ott 1ST der dem Tabernakel wieder Einzug halten soll

Im Lolgenden SC1 CS LLL gestattet das Gesagte Hand VO  f}

Beispielen Aaus INCI1INEMM Jangjährigen Arbeitsfelde der Sudsee
erläutern ber wohlgemerkt C1M jeder Missionar könnte muhe-

los AauSs SC1INCIN Missionsgyebiet 6S SCIN INas, C1NEC Reihe
entsprechender Tatsachen bringen, die verdeutlichen, W ds das Hei-
dentum 1St unls W as 6S nıcht 1st

E tte r mehr der WENISCT LTEC1NCI Form findet sıch be1l
allen bislang ertorschten Stammen de1 Insel Neubritannien und daruber hınaus
Außlßerst schön ISt das Gottesbewußtsein ausgepragt be1ı den Inland NS
NnN115, dıe als dıe Ureinwohner der Insel gelten haben und TrSst unlängst

das Blickfeld der Forschung und Miıssıonierung gelangten 11 In deren A
heimen Jugendweıhen wırd den Jungen erzahlt VON Großen Geist über
den Wolken, grofß und sublim, da{iß keines Menschen Auge fahıg ist, ıh: Pr

sehen Man nennt iıhn Rıgenmucha, Den der da WAar und da 1St
Er 1St der FKinzige Alleinıge hne Weıb und leibliche Kınder doch schuf aut
geheimnısvolle Weise C1IMN erstes Menschenpaadr Chamumacha und Chamumaichi

die Erschaffenen dıe der Mythe mıiıt Sonne und Mond gleichgesetzt
werden Von ıhnen stammt das Bainingvolk das Rıgenmucha unter dem J ıtel
mamoek (Vater) anruft: „Kın guter Vater hat uns Anbeginn geschaffen und
gut erschaffen.“ Ja hatte ıhınen selbst die Unsterblichkeit. ı111 Aussıcht gestellt,
ber dıe ersten Menschen haben sıch dıese Gnade für ıLININCTI verscherzt. Da die
Menschen zahlreich wurden, begannen S1C einander. . bekriegen . und -
morden. Da sandte Boten Namütucha (Geist WIC selbst, der ber Men-
schengestalt annahm) aut dıe Erde, Frieden stiften; ber unverrichteter
Dinge mußte dıeser wieder 111 den Hımmel zuruückkehren; SC1IH dereinstiges
Wiederkommen knüpften sıch eschatologische Erwartungen Die Sulka (ein
Stamm mıt ebentalls papuanıscher Sprache der Sudostküste VO Neubritannıen)
verehren unter dem Namen Nut C1IN hoöchstes Wesen VO  3 dem nıemand n
kann, WIC aussıeht wohnt weiıl körperlos Iso geıistig 1st Nut soll
alles aUus dem Niıchts erschaffen haben durch SC1IN bloßes Wort Ausschließlich
für diese Schöpfertaätigkeit braucht der Eingeborene ZWC1 spezielle ermıinı kuig
un!' kul rcas Ersterer steht Gegensatz lelgem, menschliches Machen AuSs

bereıts vorliegender Materie un!' heilst darum sovıel WIC „105S Dasein ruten
auSs dem Nıchts Im zweıten Jlerminus bedeutet kul ZUM Vorschein bringen,
gebaren nd rcas „SDI echen anreden die Zusammensetzung demnach

„Des Missıonars Aufgabe ist C tür 1Ne 5anNzZz anders gearftete Vorstel-
lungs- un! I1deenwelt dıe Glaubenswahrheiten erarbeiten Er muß den Hei-
den au dem Studium iıhrer dagen, Mythen und Volkstraditionen das Glaubensgut
sowelt WI1IC möglıch faßbar gestalten, hne doch dıe geschichtlich gewordenen un
dogmatisch hixierten chrıstlichen Ideen un Formen verletzen (Ihauren
Schönere Zukunft 1934 Nr 201)

11 1935 durch dıe Gründung der Station Lamingı. Zu den folgenden Fakten
der Religion dieser ]E_3a_inings‚fiimme siche CiI1Hen Artikel: Rigenmucha, das
höchste Wesen der Baining-Stämme, Anthropos 1948 Eıne andere Arbeit, Die
Erschaffung durch das Wort bei CIN1ISCH Südseestämmen, ıst noch nıcht ZUT Ver-
öffentlichung gekommen.
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schalffen durch das blofse Wort“ Nut kul rcas togholduk LUqUS, Nut
hat alle Dinge durch SC11M Wort gemacht Ja kulng Bura Iu PUuPanan, hat
auch NSCIC Stammeltern A& uS Nıchts gemacht. Nut sıeht nd hört alles un!:
hat uch (wie der Bainıngmythe) NCH, zuweilen auch ZWCC1 Gesandte Der
gleiche Name Nut iindet sıch übriıgens der anzZCH Qbe1ı den O-
melanesıschen Stämmen der un Auch dıe Arave behaupten
VOII diesem Höchsten Wesen dafß körperlos und unsichtbar SC1 111 ICI CX 1ST1E-
rend durch sıch alleın Es schuf alle Diınge durch Schauen un Wollen“ W1e der
Ausdruck mete tol besagt (mete ‚ ansehen, wollen] un:! tol ‚erstehen lassen|).
(leichfalls Nut alleın beigelegt wiıird der Lerminus VOD keput; AaUus nichtVOI-

lıegender aterie eLwWwAas schaffen. Er schuf das erste Menschenpaar Aaus ehm-
erde (e rup) und blies (vatu nge) das Leben, durch iıhre Nase eın 13

Die Nordküste, dıe NO  - zahlreichen melanesıschen Splittervölkern bewohnt
wırd wWweISsSt WECN1SCI Einheitlichkeit auf Die Gunantuna die langsten
bekannt sınd ennen iıhr Höchstes Ursprungswesen Wunderbarer Erstaun-
licher (kaia schlechthin Eine Mythe schildert dıe Erschaffung des ersten Men-
schenpaares fast biblischem Stil Er formte AUuUSs der rde Mann und Weıiıib
un: belebteS1IC, ındem W asser (Sinnbild der Seele) ber die Körper gols
Eıne andere Krzählung bringt 1ne direkte Blutsverwandtschafit zwischen
Schöpfer un Geschöpfen ZU Ausdruck: ir der ı1111 Anbeginne WAar, zeichnete
ZWEC1 Abbildungen SCIiT C selbst auf den Boden nd bestrich S51 mı: SC1INCIN Jlut
worauf 5S1C anfıngen leben Be1i den ak Stämmen heißt das höchste
Wesen Tauna Salemo, „Herr des Hiımmels“ und wiırd unter dem JTitel tamamıteu
(Vater VO  - uns) zeıtweılıg angerufen. Er so1l dıe ersten Menschen AUuUsSs „Baum-
blut“ gebıildet haben 157 Im übrıgen ıst Aaus diıeser Gegend noch nıcht genugend
Mythenmaterial gesammelt worden, C112 endgultiges Urteil ftällen können
Die weiıter westwarts wohnenden Barıai haben den Glauben Kumbai be-
wahr dem S1C dıe I1 Schöpfung zuschreiben Nachdem alle Dinge 1115 Da-
sSe1ın gerufen, überlegte E WEeIN SIC ohl dienlich SC1M könnten Er bestrich ZWECL
Taroblätter mıt SC1NECM lut Aaus dem des rechten Armes entstand der erste
Mann, Aaus dem des liınken das erste Weib Ahnlich be1ı den benachbarten KF

12 Mitteilung durch AÄ Mayrhofer Der verstorbene Schneider, CIT5S5  er
Missionar der Sulka, erzahlte IN1IT, daß einst SC1IMN alter Katechist Kange ıhm sagte:
A habe viel uüber einen Unterricht nachgedacht und bın dem Urteil SOr
kommen, daß der Christengott ohl miıt TCH1 1115 ist.

Nach Kakiu, Häuptlingssohn VO  — der Insel Pilile (Liebliche Inseln).
ıehe den ersten Bericht Kleintitschen, Mythen und Erzählungen

Melanesierstammes au Paparatava,Anthropos-Bibliothek 1924, 19 4, der
als dıe altere Fassung gelfen hat Die zweıte dage bei Meıer, Mythen und
Erzählungen der Küstenbewohner der Gazellehalbinsel, Anthropos-Bibliothek
1909 13  an , Hier macht sıch bereits der Einfluß IT mutterrechtlichen Zwei-
klassenkultur bemerkbar, indem als erstes Menschenpaar nıcht Mann und Frau
auftreten, sondern dıe beıden Heroenbrüder Lo Kabınana und To arvuvu. Der
Blutritus‘ bei deren Erschaffung weıst westwarts bıs Z den Barıal und scheıint
wieder dem totemistisch-vaterrechtlichen Kulturkreis anzugehoören.

Nach uba-Saulai von Sulu-Ulamona. In Hees, Eın Beıtrag ZU den
dagen vVon Nakanai, Antrophos 915/16 wiırd der Name JTauna Salome noch nıcht
erwähnt. ber der Bericht ber den Mann, dessen Steinbeil VO. Himmel tallt und
der den enschen das Feuer gibt (S 63 £.); stimmt mıt em überein, W as uba-
Saulai 199508 VO JT auna Salemo erzäahlte.
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lenge Kıngeborenen dıe ihr höchstes Schöpferwesen Kapımolo CNNECN Die
Nachkommen des ersten Menschenpaares begannen bald unter sıch Untrieden
ZUu leben Da sandte Kapımolo Boten, Namöro geheißen, iıhnen wurde
aber VO  — den gottlosen Menschen mıt Speeren hinuber dn den S1assı Inseln VC1-

trieben Bei zweıten Versuch der Friedensstiftung konnte sıch der (sottes-
bote 1Ur dadurch retten dafiß schneller Folge zahlreiche Lanzen die Höhe
schleuderte un daran hınauf wiıieder den Himmel entwich

Auch VO der großen ‘ Nachbarinsel Neuirland lıegt C1M reiches Mythen-
materıal VOT der mittlere und sudlıche eıl hat dıe engste Bezıehung den be-
reIts genannten Gunantuna Hier Gebiet der Pala nennt sıch das höchste
W esen Tangrau großer HerTT) Er hat alles erschaffen, Sonne und Mond un
auch das erste Menschenpaar indem den mannlichen un weiblichen Körper
A uUusSs rde formte und ıhnen das Leben durch die Nase einblies Er gab iıhnen
alle Dinge, auf ihre Bıtte hın un: SCECH SC1INCIHN Wiıllen auch den Krieg und den
'Fod Er wohnt Hiımmel hne Famaiuilie, hne CISCHCIH Ursprung An der West-
küste bei Mesi soll C111 (Gesandter Menschengestalt Z rde gekommen SCHH,
doch weıiß 198028  — nıchts Näheres mehr ber iıhn berichten dagen er Sunden-
fall durch Übertretung Speiseverbotes nd das kommende Weltende sınd
vorhanden, selbst das Motiv der Hiımmelsleiter Au ıine1inander steckenden Spee-
D{  — kehrt hier wıeder. Die gleichen Anschauungen sınd bezeugt be1ı den Kınge-
borenen VO  - Komalu und dursurunga, VO  w} den 1FE und Tanga- In-
seln, das Schöpferwesen Tengrou bzw. JTenglou heißt. Auf Lir wırd ıhm der
weıtere Tıtel tum--qiet whuon N10 beigelegt, Was wöoörtlich bedeutet: Vater
VO  - uns se1ıt Anbeginn der Welt und aut Janga VaTrTan male, „Ursprung der
Welt der auch male, „Auge der Welt“ 17

S werden durchweg überall nıt dem hoch-
sten Ursprungswesen Beziehung gebracht. Die Baınıng Stäamme
kennen C10C Reihe VO  $ (xott gegebener Vorschriften und Verbote
die inhaltlich s ziemlıch dem Dekalog entsprechen und der Jugend
wahrend der Inıtiationsklausur mitgeteilt werden Die Jugend-
weıhen selbst mi1t ihren phantastischen Sakraltänzen und Stammes-
tradıtionen 1sSt VON Rigenmucha eingesetLzt, und jeder Verstoß da-
S  O 1St Sınde Man besitzt SOS ar C1INEC Art Buflstaufe die Falle

schweren Erkrankung ZUT Anwendung kommt Eın eCISCT
Alter (angungprächa) gielst W asser ber dıe Stirn des Kranken
der Sterbenden und ermahnt ihn, Sühden bereuen, damıt

Seele den Nachstellungen des bosen eistes entgehe nd ı
(snaden VO  ©D Rigenmucha aufgenommen werde Die scheidende
Seele verlailst durch den Scheıtel ode den Menschen un mu

weıten dAunk Weg zurücklegen Um ihr helfen
16 Bericht C11NC5S5 verstorbenen Katechisten LTe Pepeleai, der lange 1 Barıai

atıg ar Die Sage ber |Namoro erhijelt iıch VO em Kilengemann Lavatu
Bezüglich Neuirland und vorgelagerte nseln vergleiche Neuhaus, Be-

obachtungen un Studien der Mıssionare VON Hlst. Herzen Jesu der dudsee,
Vunapope 1934, 12513
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werden bel der Leiche C111C Zeitlang ZWCC1I Feuer VO  e den Ver
wandten unterhalten das sınd dıe Brände dıe der Seele
den Pfad erleuchten sollen Eın Scheideweg tut sıch VOTI ihr auf
em steht Toelmetka das Haupt der bosen Geister, IN1T feuri-
FA Zunge em andern CIn Bote KRiıgenmuchas hne Fackel
den Haäanden WAaTe dıe Seele leicht versucht dem Feuerschein T o€el-
metkas Z tolgen hinab dıe Unterwelt: Ist die Seele aber UL,
nımmt sich Csottes Bote iıhrer un! geleıtet S1C e1ım ZUIN „Vater“
Rigenmucha.

Auch dıe Sulka besitzen zahlreiche Gebote und Verbote, dıe Nut ıhren
Ursprung haben Am auttallendsten VO  - allen ber ist ıhre Annahme, dafß jeder
Geschlechtsverkehr, Sanz gleich ob unter Verheirateten der Unverheirateten,
110 Art Unreinheıt (a sle) Gefolge hat Den Unverheirateten soll 190828  - diese
Makel den Augen ablesen können un!: drängt 516 öffentlichen Sun-
denbekenntnis und C1NCeCIMM zeremoniellen Reinigungsbad ı111 der dee, 516 nıch
der Strafe Nuts verfallen wollen 18 Den Arave-Leuten gab Nut dıe folgen-
den Gebote: Ihm Erstlingsopfer der Felder darzubringen, SC1NCIL Namen nıcht
unnotıg und unehrerbiet1ig auszusprechen, einander nıchts Böses tun, be-
stimmte Tabuverbote Stammesleben beobachten USW. Die Seelen der Guten
heißen Kunu und kehren ı1111 ode r ott zurück, dıe bösen Moni dagegen
werden an unheilıgen Ort verbannt. Ahnlich liegen dıe Verhältnisse be1ı
den Kılenge- und Barıali-Eingeborenen. Auch hier gehen zahlreiche, Labuvor-
schriften und Öpferriten auf das höchste Wesen: als ıhren Ursprung zurück. Die
guten Seelen der Barıaı werden e1m ode Kumbai-nat, ‚„‚Kindern Kum-
baı dıe den Wolken be1ı iıhm wohnen dıe bösen Anzu dagegen INUSSCH C1nNn

wustes Wasserloch verschwınden 1112 die Unterwelt von AUS S1C der Schrecken
der Lebenden werden Dem Gunantuna Stamm 1St Vomn Anfang jedwedes
moralısche Bewußtsein abgesprochen worden Recht? Jedenfalls beweisen
ihre alten Mythen, dafß S1C siıch wenıgstens früuher mıt dem Problem Vo Gut un:
Böse i der Welt auseinanderzusetzen versuchten. Eın Großteil dieser Erzählungen
hat jedenfalls CINC; Moral Man erkennt Mord, Diebstahl, Lüge, Ehebruch
un: Ungastlichkeit C1N Übel, gıibt ber dıe Schuld dafür andern, nämlich
dem mythischen Kulturheroen MO Karvüvu ((Purgqe), der durch Dummhbheıt un:'
Bosheit all dıese Laster die Welt gebracht hat, Aaus der S1€e sıch NUu  —$ einmal

18 Rascher, Die Sulka, Ein Beitrag ZUT Ethnographie Neupommerns,
Archiv für Anthropologie, 1904, S 210 Ebenso Parkinson, Dreißig Jahre ı der
düdsee, Stuttgart 1907, 179 f., der Raschers Artikel ZUrTr: Vorlage nımmt.

19 Vgl Kleintitschen, Mythen C} Der Quanantuna kennt
keine Belohnungoder Bestrafung ı Jenseits. Dıiıe bestehenden Moral-
gesetze haben keinen Einflu£ß auf das Leben nach dem ode Man unterscheidet
ar zwischen Gut und Böse, weiß, dafß Ehebruch, Blutschande, Diebstahl, Lüge
USW. schlecht sınd: andere Delıkte dagegen gelten als erlaubt der selbst gut
Mord Totschlag, Blutrache Kannibalismus Was ihn OIln Schlechten allein Ca

ruüuckhält ist Furcht VOFT der Strafe durch den Stärkeren Man hutet sıch VOT Kon-
flikten. Wiırd INa nıcht entdeckt der hat INa nıchts ürchten, 1ST
kouragiert. Eın äahnliches Urteil fallt das New (Gsuinea Handbook, Canberra
1937 „JIhere W as abstract term the language for moralıty, LOr Was moral
life considered something due to AuTs but the natıves entertained
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nıcht mehr enffetfien lassen un mıt 1n auf genommen en mussen. Das
schließt naturlich nıcht aus, daflß wirkliche un vermeıntlıch Delinquenten bestraft
werden, ın früherer eıit miıt der Lanze un 1mM gunstigsten Falle mıt eıner
Suühnezahlung on Muschelgeld. Für das Jenseits spıelt indessen heute eın INOTAa-
lischer Wert der Unwert keine Rolle mehr. Bei den Pala auf Neuirland werden
sıttliche Vergehen als Ungehorsam JTangrau angesehen und VO  - diıesem be-
stralit: 1m Zorn schickt Erdbeben, Hungersnot; Krankheit und Jod: nıcht
anders lauten dıe Aussagen der übrigen Stämme Neuirlands. Die ErinnerungANe große Flut, die alle ehemals vernichtet hat, ist 1n iırgendeiner Korm tfast
uberall 1mM Inselgebiet noch lebendig, eindrucksvollsten un vollständigsten be1ı
den Stämmen VO  — Nakanai 29. Anderswo ist VO  - einem firüheren Weltbrand dıe
Kede, und tur dıie Zukunft wırd der einstige Zusammensturz des Weltgebäu_des881 Aussicht gestellt.

Ein religiöser ult dem hoöchsten Wesen gegenüber 1ıst
ebenfalls 1n vielen Gegenden och vorhanden, variiert aber erheb-
ich ın Umfang un Intensität. Ks konnte ja nıcht ausbleiben, dafß,
nachdem INan eiınmal den Schöpfervater beiseite gesetzt hatte, auch
seine kultische Verehrung abnahm, Ja stellenweise Yanz VCI-
schwand. Von em Gott, der sıch Aaus der Welt zurückgezogen hatte,
wußte INan, da{ßs wesentlich gut ist un den Menschen nıcht übel
ıll Es genugte, WCnNn ma  @] sıch seiner JEr und da noch erinnerte
un! seine Hilte in Spontangebeten anrief. Die ständige Furcht VOT
der Bosheit und Tücke der bösen Geister dagegen hielt die Heiden

auernd ın seelischer Spannung, die sıch auswuchs 1n eurose nd
Manie. tuck erzeugt Gregendruck, und wurden alle geistigen
Kräfte 1ın den Dienst der magıschen Abwehr und Beschwichtigunggestellt un in dieser Aufgabe Jangsam, aber sıcher aufgebraucht.

och WIFr wollen uNnser Augenmerk gerichtet halten auf die noch
vorhandenen Geisteswerte der Eingeborenen.

Bei den Innerbainingstämmen geht cdas gesamte Stammesleben mıt all seinen
Verzweigungen noch restlos 1n Gottesverehrung auf; INa wırd fast erinnert

fear of punishment trom such powe£'s tor certain aictions which WeTE believed
be displeasiıng them. The essentıal to being g00d INa  — Was {tO be generous

OIl Reverence tor the aged W AsSs virtue, an neglect of the aged W as always
condemned. There W as 1n the early days NO specıal condamnatıon of CCa-
sıonal act of unchastity betfore marrıage, but interference- wiıth betrothed gır]was strengly reprobated, nd adultery would almost wıth certaınty Hght.Selfishness and cCowardice [WO of the princıpal offences agaınst morals I

361) Das letzte möchte iıch aber nicht unterschreiben, wenigstens für die Gu-
nantuna nıcht Im übriıgen jedoch e 1in der Beurteilung der Moral der Einge-borenen angebrachter, einen nterschied L machen zwischen ußerem Verhalten
und innerer Überzeugung.

290 Mein Artikel: Eine Sıntllutsage VO  =| Nakanai un: ihre Parallelen harrt
ebenfalls och der Veröffentlichung. In iıhm ist alles einschlägige Material uber
1es TIThema für den Bismarck-_Ar&ing,zusammengestellt.
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alttestamentliche Zieıten, vorab dıe eıt der Patrıarchen. Häuptlinge kennt man
in Baınıng noch nıcht, alle Autorıtat, spezıell in religiöser Hınsıcht, wırd en
ubt durch dıe Familienältesten innerhalb der einzelnen Stammesgruppen. Die
leiten dıe großen Jugendweiıhen und dıe damıt verbundenen Zeremonialtänze,
dıe durch Rigenmucha eingesetzt wurden, S1€e huten dıe altehrwürdıgen Glaubens-
geheimnısse und wachen uber dıe Ireue den Stammessıtten gegenuber, die 1m
wesentlichen alle religiös orjıentiert SInd. Daneben führen S1E V OU] eıt eıt
Wallfahrten und Bittprozessionen n bestimmten heiligen Orten, dıe den Namen
Rigenmuchas Lragen. In prıimıtıven J empeln bewahrt 198028  —$ Reliquien der uch
1U 5Symbole des Stammelternpaares auf, mit denen früher Rigenmucha seinen
ewıgen und geschlossen hat Diıie rte und alles, W as rıngsum iegt und kriecht,
sind sakrosankt und dem höchsten Wesen alleıin reservıert. Im alltäglıchen
Leben bıttet der Baınıng seinen Himmelsvater oft um’ Gedeihen der Pflanzungen,

Jagdglück, ı  3 Gesundheit tür sıch und andere. Ahnlıich die Sulka Ist ıhre
Jagd, iıhr Fischfang, ihre Feldarbeıit VO  - KErfolg begleıtet, danken S1€E dem
Höchsten mıt den schlichten Worten: Nut u88 ZUur, Gott hat Erbarmen miıt
uns gehabt! Auch be1 den Arave-Stämmen fungıeren dıe alten Stammesiührer
als patriarchale Miıttler zwischen ıhren Angehörıigen und Gott. Bevor eın
Feld bestellt wird, VOT Jagd und Seeftahrt ruten S1E Nut unter dem Titel
E Tip der Aglou (Herr) seinen degen A und beı Begınn der Ernte werden
dıe Erstlingsfrüchte des Feldes OIl den Häuptlingen als Dankopfer dargebracht.
Be1i den Kılenge gılt noch heute der Ort,; der Gottgesandte Namoro wieder ın
den Hiımmel aufstieg, als unverletztliches Asyl für alle. Delinquenten, die nicht
mehr getoötet werden dürfen, S1E hier Zullucht gefunden haben Die Barilai
stellen auf den Wegen grolße Holzschüsseln auf miıt Feldfrüchten und kostbarem
Muschelschmuck, legen gefesselte Schweine und Hunde nıeder und bıtten Kumbati1,
darüber hinwegzuschreiten un S1E SCHNCH, Und WCIN 1m schrecklichen Unge-
witter, unter Blitz und Donner Kumba1i ihnen spricht, halten dıe Mültter ıhm
ıhre Kleinsten versöhnend entgegen. Hallt 1n Nakanaı nach langer Düurre wieder
Regen, S: 1 dıe Eingeborenen dort l1auna Salemo, der Herr des Himmels
hat iıhn geschickt. Auch S1e hängen be1 schwerem Unwetter und Erdbeben ihre
kostbarste Habe, tualı-Perlmutterschalen, auf und halten ıhm ihre Kinder als
Versöhnunsggabe (sine) entgegen. Au Primitialopfer siınd bei ihnen 1n Brauch

Be1 den mutterrechtlich organısıerten Stämmen, vorab bei den Gunantuna
nd den Bewohnern Neuirlands, sSınd die ehemaligen Jugendweihen mıt iınrem
relig1ösen Charakter ZU größten eıl 1n sogenannte Männergeheimbünde auf-
gegangen, dıe LLUI noch Reste wirklicher Gottesverehrung aufweisen. _IT'ypısch ıst
diese Entwicklung ZU Geheimbund bei den Gunantuna. Am Anbegınn alles
Seins steht noch die göttlıche igal-Schöpferkraft, deren INa teılhaftıg wird durch
die mystische Jugendweihe, dıe der alte Stammvater To Lagquläqu uch noch an

seınen beiden Söhnen vornımmt. Aber der Stammvater wurde 1n der Folgezeıt
VO  - seinen eigenen Kindern getotet und seıtdem verschwand die allgemeıne In-
stiıtution der Jugendweihen. ber nıcht der iıgal-Glaube; dieser dauerte fort 1m
Geheimbund des PCDC lom, 1in dessen Mittelpunkt eın Mysterienmahl als das
große Geheimnis stand. Durch Fasten und Kasteien bereiteten sich die Kandıi-
daten auf dessen Genuß VOor, wodurch S1C mıt dem igal vereinıgt wurden, über-
menschliche Kräfte und Fähigkeiten erhielten, die Grenzen vVo Raum un eıt
überschreiten konnten und e1m JTode, der LU eine vorübergehende Erscheinung
WAarT, selbst ewıgen, glücklichen igal-Wesen wurden. Dıieser firuhe igal-Glaube
un igal-Kult wurde ın der Folgezeit durch den sogenannten iniet-Geheimbund
ausgebeutet hauptsächlich zur Schwarzen Magıe, ZUIT Terrorisierung und Verge-
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waltıgung des Mitmenschen un damıt War dıe (Grenze der Gemeinheiıt erreıicht
Das NZ Kultleben des 1IN1eL-Bundes stand Dienste der ämonen nd Zau-
berer. Aber WI1IC gesagt, War das TSt 110 spatere Entwicklung, während der _
sprunglıche ıgal-Glaube VO  w den heutıgen Kingeborenen selbst als C1NEC Vorstutfe
ZU christlichen Religion aufgefaßt wiırd 21 Außerhalb der Geheimbünde wurde
auftf Neuirland aber ıiINIer noch das höchste Wesen Tangrau Segen für Pfilan-

&ZUNSCH USW. angelfleht.
Diese restlichen Bestande ursprunglıcher, echter Relig1i0sitat, dıe

sıch durch eingehende.un vollständıye Beschreibung noch un C111
Beträchtliches vermehren lielßen beweisen AT Genüze dafß WIT 111

den Sudseeinsulanern keine „Wiılden un keine ganzlıch VE
lerten Menschen Vor XS haben sondern vielmehr Gottesferne
un Elend verlorengegangene Kınder (xottes die wıeder das
Glück und den Frieden des Vaterhauses zurückgeführt werden

Und das 1St WasILUSSCII soilen S1C nıcht vollends zugrunde gehen
nannten das Rehabilıtierungswerk der katho-

ıschen Miss1iıon Nun 1St doch für jeden e1ıter Erziehungs--
heimes tür gefahrdete oder gefallene Jugendliche CiMNn Ax1ıom daß
CT den JUHNSCH Delinquenten nıcht Bausch und Bogen verdammt
falls ih wıeder e1INEIM brauchbaren Mitglied der menschlichen
Gesellschaft machen 111 vielmehr WIT  d e als SC1IN allererste
un wichtigste dorge ansehen, 111 harakter des ihm Anvertrauten
gute Ansätze finden un edie Regungen wecken. Dinge, 1e€e ]1N

der Sseele auch des Verdorbensten wenıgstens och keimhaftt VOI-
handen sSind: denn SONS WAare jedwede Erziehungsarbeit VO  —$
vornhereıin zwecklos und unitiruchtbar. Statt das Negatıve ZUu schr

unterstreichen, wıird der einsichtige Padagoge vielmehr all die
posıtıven Faktoren, dıe ıhn C1NC lange und sorgfaltige Beobachtung

21 Vgl Meıer, Der Glaube an den Inal und den Tutana vurakıt, Anthro-
POS 1910 „ J0 Kakao erzäahlte IN 1r ‚ daß dieser Inal-Glaube dıie letzte Stulte,
gleichsam der Höhepunkt ıhrer relig1ösen Anschauungen War nd 1N€ Art
Vorbereitung auf dıe Ankunft des Christentums, das ihm als dıe vollkommenste
Religıon erschien (D Anm b Kbenso schreibt Meyer Eın schwacher
est Von Monotheismus scheint 11 Igal ult geblieben SCIM (Religion und
Kultus der Gunantuna, Vunapope 951 3)

pA Was hıer Von den Glaubenstraditionen der genannten Sudseevölker
sagt wurde, trılft auf alle Heidenvölker Feldmann hat SEINCIMN Buch
Paradies un Sundenfall Münster, C111 umfangreiches Material zusammengetra-
SCH uber dıe Überlieferungen der Kultur- W1C Naturvölker nd kommt a em
Resultat Die Ahnen der Menschheit lebten anfangs glucklıch und
vertrauten Verhältnis ott Dieser Zustand tand C1N jähes Ö  nde durch
einen Frevel der Menschen der en Leichtsinn ihres Vertreters. Verlust aller
früheren Grüter durch den Frevel, dem 1016 teindselige, böse Macht beteiligt
Wa  a Gott Z0sıch VOonNn den Menschen zurück, seıtdem sınd Unglück, Mühen
und To das Erbteil der Menschheit: Diese rkenntnisse bılden das Glaubensgut
aller Völker
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Charakter SCHAGS Zoglings nach und ach oftenbar mıt INNISCI
Genugtuung sammeln kultivieren un!: ZU  — Blüte entwickeln Das
1St der CINZISC Weg, um das moralısch kranke Menschenkind wıeder
VON heraus gesunden lassen Nur keine Verachtung
keinen herrischen Ziwang, eın hartes Straten! Was dem gebroche-
NCN Menschen nottut 1st Verständnis Vertrauen un Liebe nd
nochmals Liebe

Auch für den Missionar g1bt 6S keinen andern Weg, die 1118
He1identum abgeırrte Menschheit sıch Z ziıehen un heimzuge-
eıten 1ı1115 Vaterhaus. Mit ehutsamer Hand un! psychologischem
Feingefühl wıird CT zunächst nach dem Guten ı1111 Herzen des Heiden
suchen nach edilen Züugen un kKegungen dıe 1h: mıiıt sıch verbin-
den und auyıch den kleinsten posıtıven Wert als Handhabe be-
nutzen in siıch as Vertrauen der Kıinzelpersönlichkeit des SaNzChH
Volkes Z S& Und Was annn c5 da Positiveres, (Gremein-
aln un Versprechenderes geben, als die eben geschilderten
relig1ösen Perlen die unbenutzt nd halbvergessen der Schatz-
kammer der Mythen un dagen noch der Entdeckung und Wwurdı1-
SUuNg warten” 31bt 6S auftf Erden CIM schöneres Studium für den
Priester un Mıssıonar, als ı11 Herzen des Sunders alte, lıebe Erin-
NCTUNSCH dıe terne Heimat un dıe barmherzigen Züge des
himmlischen Vaters aufzudecken und CLLNC Sehnsucht nac|l der
Heimkehr bereıts vorzuhinden oder erst wecken? Er mufß dıe
wahren Keime VOIN Unkraut Zu unterscheiden 155en damıt S1IC
nıcht mıt dem Abbrennen des Busches zugleıch mitvernichtet WCI-

den nd 11UT C1Ne ode leere schwarzverrulsite Fläche zurückbleibt
Gewiß die Bekehrung des Heiden 1St C111C (Ginade aber S1C baut aut

Die eingehendste Kenntnıs VO  - Sprache, Ethnologie und Psychologie des
eingeborenen Volkes ist da nıcht NULr wünschenswerte Beigabe ZUrTr geıstıgen Aus-
rustung des europaıschen Erziehers sondern bıldet notwendıge
Voraussetzung, hne die An ersprießliche Wirksamkeit nıcht gedacht
werden kann Man sche Eingeborenen den wiıirklichen Mitmenschen, auf den
INa nıcht 1Ur Rechte, sondern demgegenuüber inan vielmehr hohe Pilichten hat“
(P Koppers Rezension /A Van Kerde, Koloniale‘ Volkenkunde, Erstes Stuk
Omgang met inlanders, Kolonıiaal Instituut te Amsterdam 1914 Siehe Anthropos
1915/16 301 f.) Und Driberg, Ihe Savage he really London
schreibt aut Seıite nly by true aprecıatıon of prıimıtıve ideas only when,
know how they thınk nd why they behave ASs they do, Ca  m} WC govern them to
their best advantage nd UTr O W: When W.C NOW hat natıve instıtutions MCAan,
and have studied theıir laws an customs wiıth the sympathy which they deserve,
then OUr administration of them ıll longer be ambarrassed ; persıst
1n the beliıef that the savage iırrational creature an that h1s instıtutions
ATC valueless because thev AaTC unlıke OUTL OWN, nO amount ofgoodwill anSYyM-
pathy 111 make OUT admıiınistration acceptable hım

Ckumen!S;sches Instituf
t*atucer (niversi
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dem vorhandenen (suten 1 der Natur des MCTIS CHCI1 auf, wachst
un reift muıt dessen W achstum un Reife, ihre Beziehungen 11-
ander sıind wechselseitig Es ist Z bedauern, dafßs ı der Vergan-
genheıt nıckht un! nıcht allen 1issıonaren dieses tiefe Ver-
stehen mıt auf den Weg gegeben worden 1sSt. Viele Enttauschungen
und Mißeriffe, viele Versager un unnotıge Schweißtropfen hatten
vermleden werden können, un der LErfolg ıhrer Mühen un Ar-
beiten hatte zuweiılen ı A besseres Verhältnis gebracht werden
können der ahl der (xraäber auf den Missionsfriedhöfen “

Kın vorbereıitendes Studium der eistes- und Kulturgüter des
Missi:onsvolkes 1ST f3r jeden (Glaubensboten C4iIHC 1i ebensnot-
wendigkeıt WITL kommen nıcht mI1T allgemeınen Kenntnissen
AusSs bezuglıch and und Leute auch nıcht mıt den Te1in beruftlichen
Kenntnissen die jeder Priester als Priester haben mu{fß Wır Tau-
chen mehr nämlıch spezilısch mi1issionarisches Fachstudium, mehr
ethnologısches und relig1ionswissenschaftliches Wissen, mehr prak-
tische Psychologie un nıcht zuletzt C1iNC größere Hıngabe dıe
Kleıinen, die Anfanger 1ı Glauben ” hne das bleiben WIT bloße
Handwerker miıt mehr oder WENISECTI entwickelter Technik und
Handfertigkeıt. hne das bleiben WITL unsern Eıngeborenen
Fremde, Außenstehende und Unverstandene. Man dart ohl he-

Msgr.Le Roy bedauert: !!Que de [O1S ]Al regrette un livre POUTL
guider 1101--meme Et qu«Cc de fo1s .USS  y plus tard, "auraıs desıre POUVOIT, PU1ISqU'’elle
n exıste paS, mettre SUT pıed CcE etude SUT la Relıgıon des Primitifs, POUT,
I1  ' CS5Say-ClI d’aider ela leurs IN1S5101NNAaLres les eclairer dans leur aposto-
lat, leur evıter de facheuses et cooperer d’autant leur tAache admirable
(Im Vorwort La KReligion des Primitifs, Parıs).

25 Msgr. Le ROoy (e  a 511 est elementaire, effet, POUT tout
homme QqUu1 proOpOSC SCH semblables ; S PIOPIC fo1,C’est de SAVOL1LT abord

qu’ıls croırent CUX --InCME; peut-_Stre UTrTa-Z1} des pO1Nts de ontact pal
OU l’on recontrera, et lıeu de discuter des controverses Sans ın, tou]jours

PCU iırrıtantes, 11 suffira de 'expliquer PUOT ’entendre. ‘“ Dazu bemerkt
Schmidt: „Nous ONS quc des considerations celles- et eNCOTrTE bon
nombre d’autres 11 seraıt Lrop long de cıter concluent d’une anıere evıdente A

la necessıite LOUS les Ordres et Congregations auxquelles des etran-
geres sont conhiees d’admettre dans le TOSTAMIMNC certaın nombre de Jecons

ethnologıe generale et histoire des relıg10ns (Buchbesprechung da Le Roy
Anthropos 1909 S 828) Und der at, en John Koscoe dem englischen Ko-
lonialamt gibt trıfft ı1n erhöhtem Mafße für die Heranbildung JUNSCI Missıonare

1t would be W15C LO BAV-C V Kuropean 5SUMe traınıng the customs
an beliefs of prıimıtıve people before allowing hım LO to their COUNITY; 1ı
would make hım careful noL to form hasty conclusıons matters hiıch they
hold hırmly rooted Such knowledge would SaVe the indıyidual much
trouble not LO speak of the loss of the goodwill of the natıves (Roscoe,
IT’wenty hve ast Alfrica Cambridge 1921 285)
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haupten, daf ı unNseTEeEN ASCH C1in Großteil der Missionsvolker ı1111

Weißen, auch weißen Missıonar, nıcht mehr den „Halbgott”
fruherer Zeiten sıeht; dessen Überlegenheit S1C sıch krıtiklos beu-
SCH In vieler Hınsıcht ist das gut 1 C111 Erstarken des
Rückgrades un: CIM Erwachen A4Uus Stagnation un Lethargıie beı

dieser Entwicklung brauchen SIC Freunde Helfter Berater und
Führer un das sind naturnotwendig dıe katholischen 1ss1ıonare.
UuUsscmn C SC1INMN, WECNN Aaus der begonnenen Rückkehr ZU ott un
wahrem Menschentum nıcht C111 Irrgang werden soll

ber auch das > katholische olk mMu mıt mehr Aktivıtät
un Verstäandnıiıs für dıe Missionsarbeit hinter den Glaubensboten
stehen Es Mu vielfach verbreitete Ansıcht korrigieren; da{ß
Missionierung Art geistiger Dressur VO  ]} Wilden 1st oder
C141 Anstrich mıiıt europäaischer Zivilisation der dort CT sıch fin-
det OWI1E650 schon allenthalben brüchig geworden 1St Auch C1MN

oderfrommes Sentiment für den „Ankauf Heidenkinder
dıe Bekleidung nackter Heıiden 1St nıcht das Wesentliche woraut
CS eiım Autbau un be1 der Rehabiliıtierung der Menschheit
kommt Eis geht Mehr Höheres namlıch cie Wiederein-
setzuNnNg (Grottes selbst Rechte VO Anbeginn, C111 theo-
zentrische Rekonstruktion des Menschengeschlechtes all SCINCN
einzelnen Leilen Dazu beizutragen 15t jeder Katholik (Gsewissen
verpllichtet kraft des Sakramentes der Fırmung, das iıh Z

Soldaten Christi un seiner Kirche macht also ZU Dienst der
Front oder der Ktappe beordert solange der Kampf dauert nd

Frieden denselben Menschen benotigt als Architekten Werk-
me1ister Arbeiter nd Handlanger

26 So verwehren sıch KEingeborene schon mıt den Worten „Der Euro-
pacCT soll einmal aufhören, bei uns W1C die fNeischgewordene Norm herumzulau-
ten (Schaerer, Die Missionarische Verkündigung auf dem Missionsfeld Basler
Missionsstudien ‘ 1946; 12)

„Es soll nıcht diıe Freude Exotischen SC1N, nıcht ı erster Linie Mitleid
mıt den Negerlein, sondern Glaubensbewußtsein nd Kıirchentreue haben
jeden Christen C1INnem pratıcante machen (Kilger Rezension
/ Perfal Ritorno ıle tontiı Rom 19492 un Lo studio delle missıon1ı, Rom 946
ZMW 1948, 7/4) Und W as die Kleiderfrage ı den Missionen betrifft, ist
SI VO  $ zıemlich untergeordnetem Belang. Sie entscheidet sıch sofort NnCcCSd-
tıven Sinne für dıe Iropenländer, WECNN INa  - sıeht, dafß der unvernuniftige Ge-
brauch europäischer der chinesischer. Kattunfetzen der Gesundheit der Kinge-
borenen schadet. vgl Höltker, Zur Kleiderfrage ı den beiden Vikaria-

ten (Jst- un! Zentral-Neuguinea, NZMW 1946, 43—55
12 Missions- Religionswissenschaft 1950 NT


